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Mit Tolkien unterrichten - Bodendegradation in Mittelerde

Nikolaus J. Kuhn

Zusammenfassung
Bodenzerstörung wird trotz ihrer zentralen Bedeutung für die Nahrungsmittelversorgung und
weiterer Umweltleistungen nicht mit der gleichen Aufmerksamkeit wahrgenommen wie
Klimawandel oder Artensterben. Die Ursachen sind vielfältig und erfordern eine innovative Verknüpfung

von Fachwissen, Didaktik undpopulärer Kultur zur Bildung eines besseren Verständnisses

fiir die Bedeutung von "Dreck" in unserer Umwelt. Das Interesse an der "vergessenen aber
auch komplexen Sphäre Boden kann mit Hilfe einer Verknüpfung in die Fantasyliteratur geweckt
werden. Neben dieser Steigerung der Popularität des Themas Boden werden durch die Verlagerung

in ein der realen Welt ähnliches,jedoch weniger restriktives Umfeld, die Hemmungen gegenüber

der Auseinandersetzung mit dem komplizierten Thema Bodenfür Studierende und ggf. auch

für eine breitere Öffentlichkeit reduziert. In diesem Beitrag wird am Beispiel einer Analyse von
Tolkiens Mittelerde diese Möglichkeit aufgezeigt und sowohl theoretisch wie auch praktisch
diskutiert.

1 Boden - die vergessene Sphäre

Bodendegradation wird durch nicht nachhaltige Landnutzung ausgelöst. Der Prozess ist meist
schleichend und betrifft eine Sphäre, die im Gegensatz zu Atmosphäre, Wasser, Flora und Fauna,
oft nur als "Dreck" {Montgomery 2007,2) wahrgenommen wird. Im Boden wachsen sicherlich die
meisten unserer Nahrungsmittel, aber da wir Boden weder essen, trinken noch atmen, fristet er das

Dasein einer vernachlässigten, wenn nicht vergessenen Sphäre. Dieser Mangel an Aufmerksamkeit

spiegelt sich auch in der Anzahl an seit Beginn 2012 publizierten deutschsprachigen geowis-
senschaftlichen Sach- und Fachbüchern zu den Themen Boden (14), Wasser (27) und Klima (31)
wider (eigene Zählung aufwww.amazon.de am 6.11.2012). Die trotz der fortschreitenden
Bodendegradation seit 2006 schleppenden Verhandlungen zur Rahmenrichtlinie Bodenschutz in der EU
deuten ebenfalls auf ein geringes Interesse und Verständnis der Politik, und somit der Bevölkerung

selbst, für die Dringlichkeit des Bodenschutzes (®i+2).

Adresse des Autors: Prof. Dr. Nikolaus J. Kuhn, Universität Basel, Departement Umweltwissenschaften,
Physische Geographie und Umweltwandel, Klingelbergstrasse 27, CH-4056 Basel; E-Mail: niko-
laus.kuhn@unibas.ch

3



In der Schweiz wurde mit der Entwicklung des Leitbilds für den Bodenschutz (BAFU 2007)
bereits ein Schritt zur Sicherung der Ressource Boden im Umweltschutzgesetz auf den Weg
gebracht. Allerdings zeigt sich durch den Umstand, dass an keiner Universität des Landes Bodenkunde

explizit als Studienfach angeboten wird, wieder im Gegensatz zu Klima oder Wasser, der

Mangel an Aufmerksamkeit und Interesse am "Dreck". Dies mag vor dem Hintergrund des
Klimawandels zunächst verständlich erscheinen, es sollte jedoch bedacht werden, dass Boden als Sphäre,

wenn einmal gestört, nur sehr langsam, wenn überhaupt, in seinen ursprünglichen Zustand
zurückversetzt werden kann, anders als dies beim Wasser oder der Atmosphäre der Fall ist. Nach seiner

Zerstörung ist der Boden für Jahrhunderte bis Jahrtausende unbrauchbar. Gleichzeitig ist seine

Fläche aufder Erde begrenzt und wird bereits heute als nächste wachstumsbegrenzende Ressource
unter dem Stichwort Peak Soil betrachtet {Fritz 2010; Shiva 2008, 95).

Die Ursachen für unsere relative Gleichgültigkeit gegenüber der Ressource Boden sind
vielfaltig und nicht Gegenstand dieses Beitrags, liegen aber zum einen an den zunächst wenig
katastrophalen Folgen des Bodenverlusts. Nahrungsmittelmangel gilt beispielsweise meist als Folge
von Dürre, nicht von Bodenzerstörung, die zusammen mit Dürre die Produktivität verringert {Olson

& 2005; Zeng 2003). Zum anderen konnten die Erträge der Landwirtschaft durch Düngung,
Züchtung und Pflanzenschutz in den letzten 150 Jahren um ein Vielfaches gesteigert werden {Foley

et al. 2005), was den realen Bodenverlust kaschierte. Katastrophale Folgen von Bodenzerstörung,

beispielsweise auf der Osterinsel {Bork 2006, 99; Diamond 2006, 136) oder die
Nahrungsmittelkrisen des römischen Reiches {Montgomety 2007,64) werden daher eher als Anekdoten
erwähnt und nicht als Vorboten einer aktuellen, wenn auch schleichenden Katastrophe wahrgenommen.

Dementsprechend ist das Thema Boden in der Lehre im Vergleich zu Klimawandel,
Gewässerschutz oder Naturkatastrophen eher langweilig und trifft oft auf wenig motivierte Studierende
und wenig Interesse in der Öffentlichkeit.

Boden ist ausserdem eine komplexe Sphäre. In den Berichten des Weltklimarats wird jedoch
deutlich, dass das Zusammenwirken von Boden, Gewässern und Atmosphäre im Rahmen von
Kohlenstoff- und Nährstoffkreisläufen bei Weitem weniger bekannt ist als die jeweils relevanten
Prozesse in der Atmosphäre oder den Ozeanen {Bindoffet al. 2007). Dies stellt ein Problem dar,
weil die terrestrischen Quellen und Senken für Treibhausgase und deren Zusammenwirken mit
den anderen Sphären eine der grössten Unbekannten für unser Verständnis von Klimawandel
darstellen {Bindoffe.t al. 2007; Quinton et al. 2010; Doetterl et al. 2012). Das mangelnde Interesse an
Boden ist also aufdas Ausbleiben von Katastrophen, die Steigerung der Produktivität und die relative

Komplexität der Sphäre Boden zurückzuführen. Diese Problematik ist Dozierenden, Lehrerinnen

und Lehrern wie auch den Verantwortlichen für Bodenschutz in öffentlicher Verwaltung
und Verbänden bewusst. Bemühungen, das Thema Boden dem jeweiligen Publikum zugänglicher
zu gestalten oder die Öffentlichkeit zu sensibilisieren, hat es daher in den letzten 15 Jahren bereits

gegeben, beispielsweise die Ausstellung "Unterwelten - das Universum unter unseren
Füssen" ((^3) oder Spiele wie das Boden-Memory der Bundesanstalt für Geowissenschaften und
Rohstoffe aus Deutschland (@4). Anlass des vorliegenden Aufsatzes war die Suche nach einem
einfachen Zugang zum Thema Boden, insbesondere auch für Nicht-Naturwissenschaftler in der
universitären Lehre und - nach entsprechender Adaptation - auch an Schulen der gymnasialen
Stufe.
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2 "Teaching with Tolkien"

Ausgangspunkt des Lehrprojekts "Teaching with Tolkien'" war die Veröffentlichung des ersten
Films der Reihe "Herr der Ringe" im Jahr 2001. Zunächst wurde versucht, die Landschaftsformen
von Mittelerde auf Basis moderner geologischer Kenntnisse zu erläutern. Hierzu legte Nikolaus J.

Kuhn Bachelorstudierenden der Geographie am Ende einer Einführungsvorlesung in die Geologie
an der Clark University, Massachusetts, USA, eine Karte von Tolkiens Mittelerde (Abb. 1 vor.

Abb. 1 Klassische Karte von Mittelerde (Fischer 2008).

Neben einer Erläuterung der internen geowissenschaftlichen Kohärenz der Karte kamen die

Fragen, ob die Schauplätze, die in Neuseeland für die Produktion des Films genutzt wurden, diesen

plattentektonischen Erklärungen entsprechen und schliesslich, ob die realen Orte, die Tolkien
bei seinen Landschaftsbeschreibungen vorschwebten, geologisch zu denen in Mittelerde und
Neuseeland passten. Für diese Interpretationsaufgaben in einfuhrenden Veranstaltungen zur Geologie

und Geomorphologie wurden erste GIS-basierte Karten erstellt (Abb. 2). Als weiterer Anlass
diente das Projekt "Cartographies of fictional worlds", in dessen Zusammenhang die (Un-)Stim-
migkeiten der Geographie Mittelerdes und mögliche Erklärungen gesucht wurden (Habermann &
Kuhn 2011 In seinen Aussagen zu den Texten hatte Tolkien deutlich gemacht, dass ihm bestimmte

real existierende Orte als Vorbild fur Orte in Mittelerde gedient hatten, beispielsweise das
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Auenland im Süden Englands, Bruchtal - ein Gebirgstal ähnlich dem Lauterbrunnental, das er
1911 besucht hatte oder Mordor, als Landschaft, die er als Soldat auf den Schlachtfeldern Frankreichs

erlebt hatte (Carpenter 2000). Seine Liebe zur Natur drückte sich ausserdem in der magischen

Rolle von Wald und Bäumen aus (Habermann & Kuhn 2011). Eine qualitative geographische

Beschreibung Mittelerdes war dementsprechend bereits vorgenommen worden, bekanntestes

Beispiel ist der Atlas von Mittelerde von Karen Fonstad (Fonstad 1991). Auf dieser Basis bot
sich also die Möglichkeit, die Vorstellungen Tolkiens, die Arbeiten zur Geographie Mittelerdes
sowie der Filmschauplätze von Studierenden auf ihre geowissenschaftliche Stimmigkeit prüfen
zu lassen.

Klima

Legende

Meeresströmungen:
» Warm

Kalt

Vorherrschende Winde
*- Warm, feucht

— —- Kalt, trocken

Klimazonen:

Trockenes Klima:
Steppe, Wüste

Feuchtes Klima:
Milde Winter

Feuchtes Klima:
kalte bis strenge
Winter

Polares Klima:
Tundra, Eisdecke

Einflüsse der
Sekundärwelt

^ Vulkan

Abb. 2 Klima und Vegetation Mittelerdes, GIS-Kartographie auf Basis der Karten im "Atlas of
Middle-earth" von Karen Fonstad.

3 Warum eine "Fantasy"-Landschaft in der Lehre?

Zunächst sollte jedoch die Frage beantwortet werden, warum man das Thema Bodenzerstörung
nicht einfacher anhand eines Beispiels aus der real existierenden Welt unterrichten kann. Aus
Perspektive der Didaktik geht es in der Lehre nicht darum, Erkenntnisse der Fachwissenschaft irgendwie

in Lernendenköpfe zu bringen, sondern viel mehr darum, die Lernenden zu motivieren, sich
bestimmtes Fachwissen anzueignen. Fiktionale Welten unterscheiden sich von Fiktion, da sie

nachvollziehbare, ausgearbeitete Universen schaffen, die abstrakt und lückenhaft genug und doch
auch nah und verständlich sind, um mit ihren imaginären Bildern kognitives Interesse zu entfa-
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chen (Harold 2010). Sie vermitteln uns das Gefühl etwas lernen zu können ausserhalb der fiktio-
nalen Welt, indem wir zwischen den Zeilen lesen, um das Puzzle zu vervollständigen. Leser, die
dieses Gefühl entwickeln, lesen nicht, um dem Alltag der realen Welt zu entkommen. Um diese

Beziehung zwischen Leserinnen und Text zu erreichen, muss das Werk den Glauben an tatsächlich

vorhandene Fragen unterstützen (Green 2010). Demzufolge ist die wissenschaftliche
Lückenaufarbeitung in einer entsprechend den oben genannten Kriterien ausgestatteten fiktionalen Welt
eine valable Methode, das Interesse von Studierenden an einer geowissenschaftlichen Fragestellung,

wie z. B. Bodenzerstörung, zu wecken. Dementsprechend ist Tolkiens fiktionale Welt
Mittelerde für Lehrzwecke geeignet. Hinzu versprechen der Bekanntheitsgrad und die Popularität seiner

Werke eine Resonanz bei einer grossen Zielgruppe in einem Alter von 16 Jahren und älter.

Geographisch wird Mittelerde von Tolkien phänomenologisch genau beschrieben. Es fehlen

jedoch Erklärungen für die beschriebenen Formen und die dazu gehörenden Prozesse. Diese Lücke

kann man jedoch durch verschiedene Hinweise im Werk (Wetter, Vulkane, Waldrodung,
Wasserverschmutzung,...), kombiniert mit Tolkiens Erklärungen zu Vorbildern aus z. B. den

Alpen, konstruieren. Dieser Prozess, also die Erarbeitung einer "wissenschaftlichen Fiktion" Mittel-
erdes, weckt die kognitive Lernbereitschaft und macht Mittelerde zur "grossen Lernwiese" der
lehrenden und lernenden Geographen. Diese Möglichkeit, durch Fiktion zu lernen, beschreibt
bereits Aristoteles: "... denn von Dingen, deren Anblick in der Natur uns unangenehme Empfindungen

erregt, sehen wir die genauesten Abbildungen mit Freuden, z. B. die Gestalten der hässlichs-
ten Tiere und Leichname... Denn das Sehen der Bilder macht ihnen darum Freude, weil sie bei
deren Betrachtung lernen und erfahren, was jedes ist" {Aristoteles ca. 335 v.Chr.). Das Studium von
Bodenzerstörung am Beispiel von Tolkiens Mittelerde kombiniert somit einfaches Wiedererkennen

bekannter Muster aus der realen Welt mit der Popularität, die zur Auseinandersetzung mit
langweiligem und kompliziertem "Dreck" motiviert.

4 Beispiel zu Landdegradierung bzw. "Missing Forest Problem"

Die geowissenschaftliche Analyse Mittelerdes bietet vielfältige Möglichkeiten, Geologie
offensichtlich, aber auch Kartographie, einschliesslich GIS. Das folgende Beispiel stellt eine vergleichende

Arbeit zu Vegetation und Klima in Mittelerde dar. In einem ersten Schritt wurden die
qualitativen Angaben Tolkiens zum Klima in quantitative Werte übertragen {Habermann & Kuhn
2011). Dies geschah mit Hilfe bekannter Analogien, also mit dem Klima Oxfords und demjenigen
Auenlands oder jenem Interlakens und Bruchtals. Die so erarbeitete Klimakarte (Abb. 2) konnte

nun verwendet werden, um andere geographische Angaben in Tolkiens Welt zu überprüfen. Die
am unmittelbarsten mit Klima zusammenhängende Landschaftseigenschaft ist die Vegetationsbedeckung.

Ein Vergleich der Vegetationsbedeckung Mittelerdes aus dem Atlas von Karen Fonstad

(Abb. 2) mit der neuen Klimakarte zeigt nun, dass weite Teile Mittelerdes, die klimatisch betrachtet

eine Waldbedeckung tragen müssten, diese nicht haben (Abb. 3). Daraus lässt sich nun ein

"MissingForest''-Problem für die Landschaftsökologie Mittelerdes ableiten {Habermann & Kuhn
2011), das von den Studierenden erklärt werden muss. Da man Tolkiens Welt eine innere
geowissenschaftliche Logik {Habermann & Kuhn 2011) nicht absprechen kann, eröffnet dies für Studierende

die Möglichkeit, eigene Erklärungen zu suchen. Dementsprechend ist eine Zerstörung der

Vegetation durch den Menschen eine wahrscheinliche Erklärung. Diese Schlussfolgerung passt
literaturwissenschaftlich zudem zu Tolkiens kritischer Haltung zu unserem Umgang mit der Natur
und zu seiner Liebe zu Bäumen: "I am (obviously) much in love with plants and above all trees,
and always have been; and I find human maltreatment of them as hard to bear as some find
ill-treatment of animals" {Tolkien 1990, 220).
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Abb. 3 Karte der Landbedeckung einschliesslich der Hinweise aufdie Degradation als Folge der mangelnden

Übereinstimmung von Klima und Vegetation bei Karen Fonstad.

5 Beteiligung und Reaktion der Studierenden auf die

geowissenschaftliche Analyse Mittelerdes

Das Beispiel des Missing Forest weist mehrere Möglichkeiten für die Beteiligung von Studierenden

auf, die sich nicht aufdie Geographie beschränken. Diese umfassen die Textanalyse, die

Übertragung der thematischen Karten Tolkiens oder zu seinem Werk ins GIS und den Vergleich der
dort vorhandenen Informationen. Abschliessend können die Ergebnisse in der Geographie auf
ihre Plausibilität geprüft werden, indem in der englischen Literatur nach Gründen für Tolkiens
"falsches" Weltbild gesucht wird. In einem schulischen Umfeld erscheint daher eine Kombination
mit dem Englischunterricht als Projektarbeit möglich, an der Universität entweder eine Kombination

z. B. in einem gemeinsamen Seminar oder jeweils getrennte Veranstaltungen, die im
Literaturstudium eine Diskursanalyse der Beschreibung Mittelerdes durch Tolkien und eine Kombination

von GIS und Landschaftsökologie bzw. Geologie im Geographiestudium umfassen.
Seit 2002 werden die dargestellten geowissenschaftlichen Analysen Mittelerdes in der Lehre

durch Nikolaus J. Kuhn verwendet. Die in der pädagogischen Literatur festgestellte potenzielle
Attraktivität des Themas liess sich auch für dessen Veranstaltungen an drei Hochschulen in den

USA, England und der Uni Basel bestätigen. Insgesamt lag das Engagement der Studierenden bei
interaktiven Lehreinheiten um jeweils mehrere 100 % höher als bei vergleichbaren Fragen aus der
realen Welt. In der Rangliste der attraktivsten Diskussionsthemen (gemessen an den Meldungen
der Studierenden) in einer Vorlesung zu Bodengeographie und Umweltwandel folgten dem Tol-
kienthema zum "Missing Forest" eine Aufgabe zum Zusammenstellen einer Viehherde mit bester

Mischung aus ökonomischem Gewinn und Resistenz gegenüber Trockenheit im Sahel und auf
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Abb. 4 Durchschnittliche Aktivität der Studierenden während interaktiver Angebote zu den Themen
"Geologische Plausibilität von Tolkiens Mittelerde", "Die ideale Viehherde im Sahel" und "Gründe für die
Landdegradierung aufden Osterinseln". Die Aktivität beruht aufZählungen der Wortmeldungen nach den an
die Studierenden gerichteten Fragen und ist in Prozent der Teilnehmer angegeben. Die Zahlen wurden für
"Teaching Evaluations" an der Clark University (Herbst 2002) und der University ofExeter (Frühjahr 2004)
durch Nikolaus J. Kuhn erhoben, für die Uni Basel beruhen sie aufeiner Zählung in den Jahren 2009 bis 2011.
Das Thema Osterinsel wurde nur an der Uni Basel behandelt.

Platz drei eine Diskussion über die Ursachen des Ökozids auf den Osterinseln (vgl. Abb. 4).
Gemeinsam ist diesen Themen, dass sie einerseits einen knappen Rahmen an bekannten Fakten
aufweisen, andererseits aber auch individuelle Spielräume bei den Antworten zulassen. Dies reduziert

die Hemmschwelle der Studierenden, sich an einer aktiven Diskussion zu beteiligen. Positiv
ist aber auch, dass als Ergebnis nicht eine Lösung steht, sondern zunächst einfach nur Möglichkeiten

entwickelt werden. Deren Belastbarkeit kann dann wiederum durch eine Erarbeitung der zum
Test der Hypothesen benötigten weiteren Information weiter entwickelt werden.

Die Fantasiewelt von Mittelerde bietet aus geographischer Perspektive eine gute Ausgangsbasis
für den Einstieg in das Thema Land- und Bodendegradation. Einerseits können Sachverhalte wie
die Verteilung von Klima und Vegetation schrittweise erarbeitet werden, einschliesslich der
Anwendung geographischer Werkzeuge wie GIS, andererseits bietet die geringe Anzahl an real
naturwissenschaftlichen Anhaltspunkten ausreichenden Spielraum für Erklärungsmöglichkeiten.
Mittelerde stellt insofern einen Idealfall der Verbindung von Lehre und Literatur dar, weil der
naturwissenschaftliche Bezugsrahmen von Tolkien nicht gesprengt, sondern nur ergänzt wurde.
Eine Verkettung von Themen, entweder mit Mittelerde zu Beginn oder am Ende ist ebenfalls möglich,

beispielsweise Osterinseln, römisches Reich und Mittelerde. Ein weiterer Grund für die

6 Fazit
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Attraktivität des Themas stellt sicher dessen Bezug zu einer populär-kulturellen Situation dar.

Diese Affinität trifft allerdings nicht nur aufJugendliche und junge Erwachsene zu, sondern konnte

auch bei öffentlichen Vorträgen zum Thema Tolkien oder im wissenschaftlichen Diskurs zu
Cartography ofFictional Worlds festgestellt werden. Mit ein wenig Fantasie geht es eben einfacher!
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Das Universum unter unseren Füssen. Boden als Thema in Osnabrück.
www.stadt-osnabrueck.de/unterwelten/21037.htm [Eingesehen am 30.11.2012]

@4 Boden spielend begreifen. www.bgr.bund.de/DE/Themen/Boden/Boden_und_Schule/Boden_Spiel/memo_
interaktiv_node.html [Eingesehen am 30.11.2012]
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